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Kommentar

Wir sollten die Krise  
nicht verschwenden
Von Claudia Kemfert, Leiterin der Abteilung Energie, Verkehr, Umwelt  
am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin)
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Wir sollten die Krise 
nicht verschwenden 
– Chance für die digitale Energiewende

  Von Claudia Kemfert, Leiterin der Abteilung Energie, Verkehr, Umwelt am Deutschen 
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin)
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Wir stecken ohne Zweifel in einer 
schlimmen Krise. Die Auswir-
kungen sind überall abzulesen. 
Die Wirtschaft leidet spürbar, 

Ölpreise und CO2-Preise sinken mit bisher 
ungeahnten Folgen. Die kurzfristigen wirt-
schaftlichen Effekte werden enorm sein. Zur 
Überwindung der Krise braucht es daher 
mehr denn je lenkende Impulse und ent-
schlossene Investitionsbereitschaft des Staa-
tes. Das war schon in der Finanzkrise 2009 
so und gilt auch in der aktuellen Coronakrise. 
Ob Steuer stundung, Kurzarbeitergeld oder 
zinslose Darlehen – staatliche Garantien kön-
nen langfristig ökonomische Risiken reduzie-
ren und wirtschaftliche Chancen eröffnen.

Auch in der Klimakrise sind Investitionen und Staatshilfen für den 
Umbau von Wirtschaft und Gesellschaft notwendig und sinnvoll. 
Deswegen ist es angebracht, schon jetzt – also noch inmitten der 
aktuellen Coronakrise – mitzudenken, wie wir die drohende Kli-
makrise verhindern oder zumindest abmildern können. Sonst ma-
chen wir den Fehler von 2009 ein zweites Mal: In der Finanzkrise 
hatte man Konjunkturprogramme und Finanzhilfen für veraltete 
und klimaschädigende Technik ausgegeben. Mit der Konsequenz, 
dass zehn Jahre später die Klimaziele nicht erreicht werden und 
wir uns in Städten mit Stickoxidproblemen herumschlagen. Wir 
wären klug beraten, dieses Mal nicht einfach den „Reset“-Knopf 
zu drücken, wenn die Pandemie abflaut und die Betriebe wieder 
ihr Geschäft aufnehmen. Es kann nicht einfach so weitergehen, 
als wäre nichts passiert. Covid-19 muss unser Denken und unser 
Handeln verändern. Sonst bezahlen wir die Rettung aus der einen 
Krise blind mit den Kosten der nächsten Krise.

Wissenschaft und Forschung, das Gesundheits- und Sozialwesen 
müssen gestärkt werden, damit wir vergleichbare Krisen besser 
bewältigen können. Klar sollte aber auch sein: Die Rettungsschir-
me müssen so ausgespannt werden, dass unsere Wirtschaft auf 
zukunftsfähigen Technologien basiert.

Die Investitionen sollten den Umbau der Energieversorgung 
hin zu erneuerbaren Energien und Energieeinsparung fördern. 
Staatliche Fördermittel sollten daran gekoppelt sein, dass Unter-
nehmen von der Nutzung fossiler Energiequellen auf klima-
schonende Technologien umsteigen. Die aus einem Staatsfonds 
finanzierten, möglichen Beteiligungen an Unternehmen sollten 
nach strengen Kriterien erfolgen, die sich an Systemrelevanz 
und Klimaschutz orientieren. Die Beteiligungen sollten an 
Bedingungen geknüpft werden, zukünftig die Unternehmen 
konsequent auf Klimaschutz auszurichten. 

Durch Covid-19 ist aktuell fast die gesamte Mobilität stillgelegt. 
Den „Neustart“ nach der Pandemie sollten wir dazu nutzen, Ver-
kehr dauerhaft zu vermeiden, zu verlagern und zu verbessern. 
Staatliche Hilfsgelder sollten an die Bedingung geknüpft sein, 
dass Ökostrom im Schienenverkehr und im ÖPNV verwendet 
wird und vermehrt Elektrofahrzeuge, aber auch klimaschonen-
de Antriebe zum Einsatz kommen. Kurzstreckenflüge sollten 
komplett abgeschafft werden, stattdessen Zugschnellfahrstrecken 
ausgebaut und Investitionen in Schieneninfrastruktur mindestens 
verdreifacht werden.

Dekarbonisierung, Digitalisierung, Dezentralisierung und Demo-
kratisierung sind die Schlüsselbegriffe der Zukunft. Vor allem die 
Digitalisierung wird auch in der Energiewirtschaft nicht mehr 
wegzudenken sein. Wir brauchen dringender denn je dezentrale 
Netze, die digital verknüpft werden zu virtuellen Kraftwerken. Es 
ist technisch kein Problem, dass Häuser mehr Energie erzeugen, 
als sie selbst verbrauchen. Das sind Kleinkraftwerke, die wir 
zusammenschalten können. Dies ist eine Riesenchance für die di-
gitale Energiewende. Wir dürfen die Krise nicht verschwenden. 
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»  Häuser können zu Kraftwerken werden.

»  Wir müssen die Klimakrise mitdenken.
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